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1.3 Das "House oe Integration" als Leitidee 

Integrationsmanagemeot in der Produktentstehung stellt eine komplexe 
Gestaltungsaufgahe dar. Um den vielfaltigen Integrationsanforderungen aus 
Wissenschaft und Praxis genügen zu können, müssen sich die Integrationsbc. 
mühungen an einer Leitidee orientieren können. Eine solche l.lilidtt hat eine 
doppelte Funktion zu errullen: Sie soll einerseits als DillgnoItinJlrNmtnl fungieren. 
um die vorhandenen Handlungsbcdarfe in der Produktentstehung, sowohl die 
Risiken (Schwachstellen, Defizite) als auch die Chancen, zu orten . 

Anderseits soll sie als GtJlIlIJNn!.Jltitjadtn dienen, mit dessen Hilfe gangbare 
Wege zur .. exzellenten" Integration gefunden werden können. Der erzielte 
Integrationsstatus stellt eine unverzichtbare Säule für eine günstige \Veube· 
werbsposition dar. 

Als Grundlage für cin praktikables lntegrattonsmanagement kommt nur cin 
realistisches Integrationsmodell in Bctncht. Einem monolithischen Modell einer 
Totalintegration muß eine klare Absage eneilt werden. Um die l\lachbarkcit des 
Integrationsansatzes zu gewährleisten, ist das gesamte Integrationsfeld "Produkt­
entstehung" in übcrschaubare In/tgrll/ioIUJtkJortll aufzuteilen. 

Die Existenz von unterschiedlichen lntegrationsbedarfcn sowie von vielfälti­
gen Integrationsinstrumenten spricht rur eine Z\\o'cidimensionale Auf teilung des 
Integrationsfeldes. 

Eine Dimension muß dabei eine nach Sektoren geordnete Gesamtsicht der 
In/tgrll/iofUbttJar/t ermöglichen. In diesem Zusammenhang 5011 von In/tualions. 
t:nptl .. Jt" gesprochen werden. Hiermit wird der Tatsache Rechnung getragen, daß 
Integntionsmanagement an den Schninstdlen zwischen den FNtlkJiotIJbtrtitbt". 
den PhaJtn, den ProdNhtn und ProaNl:JgtntTa/iontn, den GtsthiJjllj'rJJtrn, den 
Trrhnologitn und den lxteiligten Un/trnrblllllllgtn zu leisten ist. 

Auf der zweiten Dimension sollen die unterschiedlichen Zugänge zur 
Bewältigung der Imegrationsaufgaben erfaßt werden. Sie werden im folgenden 
als " Gtslal/lI1Igrllnsölzt" bezeichnet. Hierzu zählen vornehmlich die Integntions· 
konzepte aus dem Führungs-, Controlling. sowie Informations· und Kommu· 
nikationssektor. 

Die gleichzeitige Berueksichtung heider Dimensionen mündet in eine Matrix· 
auf teilung. Anschaulicher läßt sich diese zweidimensionale Konstruktion im Bild 
eines Hauses einfangen. In Anlehnung an das aus dem Qualitätsmanagement 
bekannte "House of Quality" wurde diesem Gebilde der Name .. HolIst 0/ 
l.,'gra,i .... gegeben (vgl. Abbildung). 

Der Arbcitskreis hat sich im wesentlichen die Aufgabe gestellt, den in der 
Abbildung wiedergegebenen Rohbau des .. House of Integntion" mit einer 
Inneneinrichtung zu versehen. Im Mittelpunkt der Bemühungen steht die 
Einrichtung der einzelnen Etagen. Der gemeinsame architektonische Bczugsrah­
men gewährleistet eine einheitliche und damit vergleichbare Analyse der denkbar 
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heterogenen Imegrationssektoren. Darüber hin~;lUs muß durch Installation von 
Querverstrebungen füreine verläßliche Statik gesorgt werden. Ein Aspekt, der in 
der Sprache des Integ rationsmanagements als systemischcr lnteg rationsans:uz 
bezeichnet wird. 

Abbild"flg: "HoMJt 0/ b,ltgroliofl" 
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Die Bc:handlung der einzelnen Gestahungsansätze erfolgt auf drei Ebenen. 
Zunächst wird auf einer K.oltztptiontlltn Grlllldllll.tlttbtnt das integrative Anliegen 

und Funktionsprinzjp des jeweiligen Gestaltungsansatzes umrissen. Aufbauend 
auf diesen .. philosophischen" Fundamenten. wird dann eine Übersicht über die 
ilthaltlithtn Ttilbtrtitht des jeweiligen Gestaltungsansatzes gegeben. Auf dieser 
Ebene kreisen die Überlegungen mithin um die innere Struktur integrativer 
Führungs-. Controlhn~- sowie Informations- und Kommunikationssysteme in 
der Produktentstehung. Innerhalb jeder dieser Domänen finden sich zahlreiche 
kDnlerttt InttgratiolU;'utrllllttntt . Deren Kennzeichen, Stärken und Schwächen 
stehen im Mittelpunkt der abschUeßcnden Analyse einzelner Integrationswerk­
zeuge. 

über die drei Ebenen nimmt der Dttaillitrllltgs!!,ad der Betrachtung zu. 
~Iährend sich die konzeptionelle Ebene auf die eher globale Charakterisierung 
des jeweiligen Integrauonsprinzips beschränkt, beschäftigt Sich die Instrumen­
tenebene mit der Vielfalt euuelner Maßnahmen. Vorgehensweisen bzw. EinzeI­
aspekte. Die detailliene BcsWldsaufnahme und kritische EvaJuierung vermitteln 
einen überblick über den Enrwicklungsstand der Integrationsbemühungen. 
Graphisch wird diese mehrstufige Verfeinerung durch die Dreiecke bzw. 
Pyramiden auf den drei Etagen des .. Hause of Integration" angedeutet (vgl. 
AbbIldung). 
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